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Einleitung: Mit dem nicht-selektiven Opiatrezeptorago-
nisten Diprenorphin steht seit kurzer Zeit in Mainz ein
neuer Ligand für PET-Studien des Gehirns zur Verfü-
gung. Im Rahmen eines interdisziplinären Projektes der
Kliniken für Neurologie, Nuklearmedizin, Pädiatrie,
Psychiatrie sowie unseres Instituts für Physiologie und
Pathophysiologie wird der Phänotyp der Kälteschmer-
zwahrnehmung von Probanden im Cold Pressor Test so-
wie 13 weiterer Parameter der sog. quantitativen sensori-
schen Testung (QST) erfaßt (Baumgärtner et al., 2002;
Rolke, 2003; Treede et al., 2000, 2002). Im Rahmen der
QST werden dabei verschiedene thermische und mechani-
sche Wahrnehmungs- und Schmerzschwellen bestimmt,
die mit der Bindung von Diprenorphin in verschiedenen
Hirnarealen korreliert werden. Ergänzt werden alle ge-
nannten Parameter noch durch eine ausführliche neu-
ropsychologische Testung und die Bestimmung des Ge-
notyps (COMT-Polymorphismus).

Ziele: Durch Korrelation von Genotyp, psychophysischer
Parameter und von Persönlichkeitsmerkmalen mit der
Opiatrezeptordichte von bisher 10 Probanden sollen Er-
kenntnisse über die modulierenden Eigenschaften des
opiodergen Systems in verschiedenen Hirnarealen ge-
wonnen werden.

.

Vorarbeiten und Arbeitsprogramm: Für das BMBF-
Netzwerk „Deutscher Forschungsverbund Neuropathi-
scher Schmerz (DFNS)“ hat unsere Arbeitsgruppe des
Instituts für Physiologie eine standardisierte Batterie
sensorischer Tests zur Durchführung einer quantitati-
ven sensorischen Testung entwickelt. Zahlreiche klini-
sche Studien bei Patientenkollektiven mit verschiede-
nen neuropathischen und anderen Schmerzsyndrom
wurden bereits an der Mainzer Uni-Klinik (Fitzek et
al., 2001) sowie deutschlandweit initiiert. Im Rahmen
des oben beschriebenen PET-Projektes wird diese
Testbatterie eingesetzt – erweitert noch um Parameter
zur Erfassung von Funktionen des vegetativen Nerven-
systems (Blutdruck, Herzfrequenz, Hautdurchblutung),
um Phänomene einer veränderten Schmerzempfind-
lichkeit (z.B. Hypoalgesie für Kälteschmerz) und deren
Effekte auf die Aktivierbarkeit des Sympathischen
Nervensystems zu bestimmen. Gleichzeitig werden
Schwellen für thermische Reize, z.B. Kalt- oder War-
mempfindungsschwellen mittels Thermotester, oder
von mechanischen Reizen (von Frey-Filamente, Pin-
prick) erfaßt und mit der Bindungskapazität für Di-
prenorphin einzelner Hirnabschnitte korreliert.
Seit Januar 2003 wird die Studie auch im Rahmen ei-
nes MAIFOR-Projektes zur Heredibilität der Kälte-
schmerzwahrnehmung unterstützt.

Abb:
18F-Diprenorphin-PET eines Probanden. A)  Koronarschnitt mit
Darstellung u.a. der Hypophyse. B) Horizontalschnitt mit Dar-
stellung der Opiatrezeptordichte im Bereich der Basalganglien.
C) Sagittalschnitt
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